
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 39 (1935-1936)

Heft: 17

Buchbesprechung: Bücherschau

Autor: [s.n.]

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 08.08.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


„Salto mortale", ©ine Stgäfilung bon 3afob Poßfiart.
Pr. 182. Plai 1936. Preis 50 Pp. ©ute ©Triften, SBolf-
bafiftraße 19, 3ütifi.

On einer Meinen Sammlung ergreifenbet PobeKen:
gtüfi boüenbet, finbet fifi biefe Stgäfiiung. grüß bollenbet!
SS jinb HebenSffiiiffate, bie ftüfi, aKgufrüß, ifir Snbe ge-
funben fiaben. Hinber, taum in ben Hampf beS ©afeinS
gefteKt, erliegen ber Satte bet ÜBirflififeit. ©ie borlie-
genbe ©effiifite rollt ungemöfintifie Perfiältniffe auf.
§toei Heine Ptübet toetben bon einem gemiffenlofen 3?rem-
ben gu SIttiften fierangebilbet, manbern mit ifim bon Stabt
gu Stabt, unb ba Oubel unb Sfimpatfiie bei ben fiais-
btefieriffien Slfrobatenftüdlen befonbetS bem jüngetn gu-
fliegen, ba aufi bie Plutter bottoiegenb bem jüngetn ifite
Siebe ffienft, treibt bet ältere einem buntein Perfiäng-
nis entgegen, gafob Poßfiart ift fiiet toiebet ein glängen-
bet Pealift. SBäfitenb anfänglidj unb bis Weit in bie fef-
felnben ©effiefiniffe fiinein fieitete Hifiter bottoalten,
bringt ber Sfituß eine tragiffie fiöfung. Pitt Spannung
lieft man bon Seite gu Seite, ©et Sfiauplaß ift tnofil bet-
traut, ©ie Spraifie ift gefunb unb natürlifi. KBit fiaben
ein efiteS Poßfiart-SBerf bot uns.

©iefeS Soft ift bei ben Slblagen, Papeterien, Surf)-
fianblungen unb PafinfioffioSfen erfiältlifi.

'S Soitoxlt; 0S Plltll, bon Plelntab flienert. Peibe
Pänbfien einzeln gebunben in einet Haffette. Setlag
Subet & So., grauenfelb. Preis gr. 6.50.

S. S. SBie ein lieber ©ruß aus einiget gerne, in bie
uns Pletnrab üienert entrücft tnutbe, muten unS bie bei-
ben Ifiriffi-epifcßen SBetflein an, bie unS fiiet in neuen
Sluflagen borliegen. Pleintab flienert fiat fie nofi einmal
überarbeitet, ertoeitert unb in bie (form gebrafit, bie fei-
nem lefiten HunftmiEen entfprafi. ©ans nafie finb mir
fiiet bem Sorgen bes ©ifitetS, unb et nimmt uns nod)
einmal gang in feinen Pann. Pofi einmal finb toit übet-
taffit unb berblüfft, toie nafi er in biefen nieblifien unb
innigen Perfepen bem ffitofigeriffien PolfStum tommt.
©ie einfachen Sanblungen finb tote Sbelfteine geffilif-
fen. ©ie Spraifie ift meifterlifi gefianbfiabt. SIber bas
Pefte liegt in ber poetiffien ©utfibtingung, in ber @e-
ftaltung bet Statut, in ber Petlebenbigung aller Por-
gänge im ©otf, in EBiefe unb 2Balb, im bermenffitifiten
Spiet bon Sonne unb Plonb toie bet ©eftirne, bie bie
fifmmlififien Pegleiter ber Meinen Söeltgeffiefien finb. ©et
tiefe Sfimerg, bie Sefinfucfit nafi ber entlegenen Soimat,
toie fie ein fifiliefiteS, unbetbilbeteS Plenffienfinb erbul-
bet, fiat in bet ffimeigeriffien fliteratur nut fetten fo
pacfenben SluSbturf gefunben, unb im „Plirli" entgütft
bie Petbinbung bes uttbüdjfigen SennenlebenS mit bem
unbermüftlifien Pagabunbentum ber glutäugigen gigeu-
netin. Übet alles fiinauS finb bie Selben Pänbfien bon
einet Seimatfreube erfüllt, bie alle gtoeifet unb Semmun-
gen gu löfen betmag. Sßet einem guten unb feinfinnigen
Sfitoeiger ein Srtrafreublein bereiten möfite, er lege jfim
'S Soitbili unb SS Plirli in bie ifjanb!

„tfeffe unb Platin". Sin Poman aus bem ©onaulanbe
bon Snrica bon Sanbel-9Jtaggetti. "^Jubiläumsausgabe. 539
S. On Seinen ffr. 6.—. Perlag fjofef Höfel & gtiebtifi
Puftet, Plünfien.

„3effe unb Piaria", bas Saupttoerf bet öfterteifiiffien
©ifiterin Sntica bon Ifjanbel-Plagetti unb gugteifi ifit be-
beutenbftet Peitrag gut gefamtbeutfifien fliteratur, erffiien
foeben in einet neuen, ungefürgten SluSgabe in einem
Panbe. SS füfirt uns mitten fiinein in eine ber geiftig
unb politiffi erregteften Spoifien beutffier Pergangenfieit:
in bie Seit bet ©egentefotmation. ©et fdjeinbar unber-
föfintifi Maffenbe gtbiefpalt ber beiben cfiriftlidjen Honfèf-
fionen tbirb in bet fifitoeten fieib- unb Sfiulbberftricfung
aüfrefiter unb in ifirer Sigenart liebensmerter Plenffien
aus beiben Hagem überbtürft.

On geffe bon Pelbetnborff, bem leibenffiafttifien jun-
gen Proteftanten, unb in Piaria, ber tatfräftigen, unet-
ffiütterlifi fatfioliffi-glüubigen görfterin, berförpern fifi
bie ungeftümen Hräfte unb fforbetungen ber beiben fttei-
tenben Honfeffionen. Peibe ringen um bie Seele beS gör-
fterS unb PifiterS Slleranbet Sifiinnagel. Sein rufiiget
unb befonnenet Plirf afint jeboifi fiintet ben betgertenben
Ungulänglififeiten bet menfcfilidjen Pertreter unb ben je-
meits einfeitig überfpißten Hampfmetfioben bet beiben Pe-
fenntniffe bas einige ©ebot bet SJlenfrfjenliebe unb bie ©e-
mißfielt, baß alle Hreatur ofine Unterfcfiieb aus ber Sanb
©otteS ift.

©iefeS Pucfi entläßt uns — fieute mie bei feiner erft-
maligen Petöffentliifiung, ba es als neuer Peginn unb
neue Perfieißung eines bebeutfamen latfiolififien ©cfirift-
tumS etfifiion — in bet 3uberfiifit, baß bie ©emeinfifiaft
alles SJlenfdjlidjen, bie berftefienbe ßiebe gum SJtitmen-
fcfien unb bie Sldjtung bor bem ©tauben beS anbetn midj-
tiger unb gottgetooHter ift, als unberfößntidjer ©laubenS-
eifet unb tedjtßaberifdjer ©taubenSfiocfimut. PieHetifit
fönnen mit erft fieute biefe ©efinnung, bie bem Pucfi mie
ber Perfafferin bot 30 gafiren fiatte Singriffe eintrug, in
ifitet gangen ©röße unb mutigen Sdjlicfitßeit begreifen.

Pidjt fifiönet fiätte bet Petlag bie ©icfitetin gu tfirem
65. ©eburtStag efiten fönnen, als butcfi eine mofitfeile
gubitäumSauSgabe ifiteS ebelften unb toeifeften SBetfeS,
bie ifit einen großen Hteis neuer ffteunbe unb Pemun-
betet gufüfiten mirb.

Sine mnnberbare SebenStettung. Ss mar am 10. SJlätg
biefeS gafiteS. 31m früfien Plorgen ftartete baS große
PerfefirSftuggeug „Pon Hrofin" mit mefireten Paffagie-
ten bon Slnbagofia, um naifi Sartago gu fliegen. ©aS
SBetter fiielt fiifi botmittagS auSgegefifinet. ©er gtug mar
allen Onfaffen beS ficfier fcfimebenben Piefenbogets ein
SrlebniS. ©egen Slbenb jebocfi berfinftette ficfi ber Simmet
mit etfdjrerfenber Pafififieit. Sßinbboen fingen an am
gtuggeug gu rütteln. SJlit übetmenfcßlidjer Slnftrengung
fämpften ber bielerprobte tapfere Pilot unb fein treuer
SPedjanifer gegen bie SBilbfieit beS Sturmes. Seit Stun-
ben furrten bie Propeller über bem gentralamerifanifdjen
Urtoalb, ben felbft bie Singeborenen bie grüne #ötle nen-
nen. 2ln eine Potlanbung mar fomit nidjt gu benfen. ©as
Unmettet btadj nun aus, als ob alte Slemente toSgelaffen
motben mären. Plenfcfienfianb bermoifite ba niifits mefir
auSguridjten. 2luS einer §ôfie bon mefireten fiunbert
SJletern ftürgte bas ffluggeug fenfreifit ab. ©er aiufprall
mar fürdjterlicfi. Pe^tgeitig mürben gu fianb unb mit
fiuftfafirgeugen PettungSerpebitionen organifiert. Srft
naifi gefin Sagen fanben 5 Singeborene unmeit ber Prüm-
mer beS „Pon Hrofin" einen Plann. Pitt gerriffenen Htei-
bem, mit Sdjrammen unb Sßunben beberft unb mit einem
©eficfitSauSbrurf, ber bon unfäglicfien Qualen fpracfi, faß
et unbemegtid) auf einem Stein. 3n ber einen fjanb fiielt
er einen Pebotber, in ber anbetn eine Safifienfaterne. Ss
mat Pit. Pemton S. PlarffiaK, ©ireftor ber g^ntral-
ametifanif^en Plinengefettfcfiaft Sfioco Pacifico, ber
eingige übertebenbe ber Hataftropfie.

Pacfi langer Pflege fam Pit. PlarffiaK mit bem Heben
babon. gournaliften ber großen, in Sali erfcfieinenben
Leitung „Pelator" gab er über feine munberbare HçbenS-
rettung folgênbe, mörtlicfi genaue SluSfunft: „SllS icfi naifi
gmei Sagen aiïe Hräfte meines gerffiunbenen Hörpers
gufammennafim, um aus ben Srümmern beS giuggeugeS
fiinauSgufriefien, fanb ifi gmiffien ©epärfftürfen eine
Safet Sobter-Sfiofotabe, beren iöüHe bie Slufffirift trug:
„Päfirmittel für 24 Stunben". 3fi bin übergeugt, baß
ifi biefer, mir gleififam bon ber Potfefiung gefpenbeten
Sfiofolabe, meine HebenSrettung berbanfe. ®äfirenb einet
SBofie mar biefe Sfiofotabe-Safet meine eingige Pafittmg
unb erfiiett mifi am Heben." ©er fiofie Päfirmert guter
Sfiofolabe ift in biefem gaKe einmal mefir ermiefen.

„Salto mortale". Eine Erzählung von Jakob Voßhart.
Nr. 182. Mai 193g. Preis ZV Np. Gute Schriften, Wolf-
bachstraße 19, Zürich.

In einer kleinen Sammlung ergreifender Novellen:
Früh vollendet, findet sich diese Erzählung. Früh vollendet!
Es sind Lebensschicksale, die früh, allzufrüh, ihr Ende ge-
funden haben. Kinder, kaum in den Kampf des Daseins
gestellt, erliegen der Härte der Wirklichkeit. Die vorlie-
gende Geschichte rollt ungewöhnliche Verhältnisse auf.
Zwei kleine Brüder werden von einem gewissenlosen Frem-
den zu Artisten herangebildet, wandern mit ihm von Stadt
zu Stadt, und da Jubel und Sympathie bei den hals-
brecherischen Akrobatenstücken besonders dem jüngern zu-
fliegen, da auch die Mutter vorwiegend dem jüngern ihre
Liebe schenkt, treibt der ältere einem dunkeln Verhäng-
nis entgegen. Jakob Voßhart ist hier wieder ein glänzen-
der Realist. Während anfänglich und bis weit in die fes-
feinden Geschehnisse hinein heitere Lichter vorwalten,
bringt der Schluß eine tragische Lösung. Mit Spannung
liest man von Seite zu Seite. Der Schauplatz ist wohl ver-
traut. Die Sprache ist gesund und natürlich. Wir haben
ein echtes Voßhart-Werk vor uns.

Dieses Heft ist bei den Ablagen, Papeterien, Buch-
Handlungen und Bahnhofkiosken erhältlich.

's Heiwili,' Ds Mirll, von Meinrad Lienert. Beide
Bändchen einzeln gebunden in einer Kassette. Verlag
Huber L. Co., Frauenfeld. Preis Fr. K.30.

E.E. Wie ein lieber Gruß aus ewiger Ferne, in die
uns Meinrad Lienert entrückt wurde, muten uns die bei-
den lyrisch-epischen Werklein an, die uns hier in neuen
Auflagen vorliegen. Meinrad Lienert hat sie noch einmal
überarbeitet, erweitert und in die Form gebracht, die sei-
nem letzten Kunstwillen entsprach. Ganz nahe sind wir
hier dem Herzen des Dichters, und er nimmt uns noch
einmal ganz in seinen Bann. Roch einmal sind wir über-
rascht und verblüfft, wie nah er in diesen niedlichen und
innigen Versepen dem schwhzerischen Volkstum kommt.
Die einfachen Handlungen sind wie Edelsteine geschlif-
fen. Die Sprache ist meisterlich gehandhabt. Aber das
Beste liegt in der poetischen Durchdringung, in der Ge-
staltung der Natur, in der Verlebendigung aller Vor-
gänge im Dorf, in Wiese und Wald, im vermenschlichten
Spiel von Sonne und Mond wie der Gestirne, die die
himmlischen Begleiter der kleinen Weltgeschehen sind. Der
tiefe Schmerz, die Sehnsucht nach der entlegenen Heimat,
wie sie ein schlichtes, unverbildetes Menschenkind erdul-
det, hat in der schweizerischen Literatur nur selten so
packenden Ausdruck gefunden, und im „Mirli" entzückt
die Verbindung des urwüchsigen Sennenlebens mit dem
unverwüstlichen Vagabundentum der glutäugigen Zigeu-
nerin. Über alles hinaus sind die beiden Vändchen von
einer Heimatfreude erfüllt, die alle Zweifel und Hemmun-
gen zu lösen vermag. Wer einem guten und feinsinnigen
Schweizer ejn Extrafreudlein bereiten möchte, er lege ihm
's Heiwili und Ds Mirli in die Hand!

„Iesse und Maria". Ein Roman aus dem Donaulande
von Enrica von Handel-Mazzetti. Jubiläumsausgabe. 339
S. In Leinen Fr. 6.—. Verlag Josef Kösel Ä Friedrich
Pustet, München.

„Iesse und Maria", das Hauptwerk der österreichischen
Dichterin Enrica von Handel-Mazetti und zugleich ihr be-
deutendster Beitrag zur gesamtdeutschen Literatur, erschien
soeben in einer neuen, ungekürzten Ausgabe in einem
Bande. Es führt uns mitten hinein in eine der geistig
und politisch erregtesten Epochen deutscher Vergangenheit:
in die Zeit der Gegenreformation. Der scheinbar unver-
söhnlich klaffende Zwiespalt der beiden christlichen Konfes-
sionen wird in der schweren Leid- und Gchuldverstrickung
aufrechter und in ihrer Eigenart liebenswerter Menschen
aus beiden Lagern überbrückt.

In Iesse von Velderndorff, dem leidenschaftlichen jun-
gen Protestanten, und in Maria, der tatkräftigen, uner-
schütterlich katholisch-gläubigen Försterin, verkörpern sich

die ungestümen Kräfte und Forderungen der beiden strei-
tenden Konfessionen. Beide ringen um die Seele des För-
sters und Nichters Alexander Schinnagel. Sein ruhiger
und besonnener Blick ahnt jedoch hinter den verzerrenden
Unzulänglichkeiten der menschlichen Vertreter und den je-
weils einseitig überspitzten Kampfmethoden der beiden Be-
kenntnisse das ewige Gebot der Menschenliebe und die Ge-
wißheit, daß alle Kreatur ohne Unterschied aus der Hand
Gottes ist.

Dieses Buch entläßt uns — heute wie bei seiner erst-
maligen Veröffentlichung, da es als neuer Beginn und
neue Verheißung eines bedeutsamen katholischen Schrift-
lums erschien — in der Zuversicht, daß die Gemeinschaft
alles Menschlichen, die verstehende Liebe zum Mitmen-
sehen und die Achtung vor dem Glauben des andern wich-
tiger und gottgewollter ist, als unversöhnlicher Glaubens-
eifer und rechthaberischer Glaubenshochmut. Vielleicht
können wir erst heute diese Gesinnung, die dem Buch wie
der Verfasserin vor 39 Iahren harte Angriffe eintrug, in
ihrer ganzen Größe und mutigen Schlichtheit begreifen.

Nicht schöner hätte der Verlag die Dichterin zu ihrem
KZ. Geburtstag ehren können) als durch eine wohlfeile
Jubiläumsausgabe ihres edelsten und weisesten Werkes,
die ihr einen großen Kreis neuer Freunde und Vewun-
derer zuführen wird.

Eine wunderbare Lebensrettung. Es war am 10. März
dieses Jahres. Am frühen Morgen startete das große
Verkehrsflugzeug „Von Krohn" mit mehreren Passagie-
ren von Andagoya, um nach Cartago zu fliegen. Das
Wetter hielt sich vormittags ausgezeichnet. Der Flug war
allen Insassen des sicher schwebenden Riesenvogels ein
Erlebnis. Gegen Abend jedoch verfinsterte sich der Himmel
mit erschreckender Raschheit. Windboen fingen an am
Flugzeug zu rütteln. Mit übermenschlicher Anstrengung
kämpften der vielerprobte tapfere Pilot und sein treuer
Mechaniker gegen die Wildheit des Sturmes. Seit Stun-
den surrten die Propeller über dem zentralamerikanische»
Urwald, den selbst die Eingeborenen die grüne Hölle nen-
nen. An eine Notlandung war somit nicht zu denken. Das
Unwetter brach nun aus, als ob alle Elemente losgelassen
worden wären. Menschenhand vermochte da nichts mehr
auszurichten. Aus einer Höhe von mehreren hundert
Metern stürzte das Flugzeug senkrecht ab. Der Aufprall
war fürchterlich. Rechtzeitig wurden zu Land und mit
Luftfahrzeugen Nettungsexpeditionen organisiert. Erst
nach zehn Tagen fanden 3 Eingeborene unweit der Trllm-
mer des „Von Krohn" einen Mann. Mit zerrissenen Klei-
dern, mit Schrammen und Wunden bedeckt und mit einem
Gesichtsausdruck, der von unsäglichen Qualen sprach, saß
er unbeweglich auf einem Stein. In der einen Hand hielt
er einen Revolver, in der andern eine Taschenlaterne. Es
war Mr. Newton C. Marshall, Direktor der zentral-
amerikanischen Minengesellschaft Choco Pacifico, der
einzige Überlebende der Katastrophe.

Nach langer Pflege kam Mr. Marshall mit dem Leben
davon. Journalisten der großen, in Cali erscheinenden
Zeitung „Nelator" gab er über seine wunderbare Lchens-
rettung folgende, wörtlich genaue Auskunft: „Als ich nach
zwei Tagen alle Kräfte meines zerschundenen Körpers
zusammennahm, um aus den Trümmern des Flugzeuges
hinauszukriechen, fand ich zwischen Gepäckstücken eine
Tafel Tobler-Schokolade, deren Hülle die Aufschrist trug:
„Nährmittel für 24 Stunden". Ich bin überzeugt, daß
ich dieser, mir gleichsam von der Vorsehung gespendeten
Schokolade, meine Lebensrettung verdanke. Während einer
Woche war diese Schokolade-Tafel meine einzige Nahrung
und erhielt mich am Leben." Der hohe Nährwert guter
Schokolade ist in diesem Falle einmal mehr erwiesen.


	Bücherschau

